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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 

Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem bisherigen Kommandanten von Poſen, General-Lieutenant 
1. D. Grafen v. Monts, den Rothen Adler“ Orden erſter nie 
mit Eichenlaub, und dem bisherigen Kommandanten von Neiſſe, 

Oberſten z. D. Freiherrn v. Seckendorff, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, jo wie dem Steuer-Einneh- 
Mer Neuber zu Nikolaiken im Kreiſe Sensburg den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ferner dem praktiſchen Arzte Dr. Maſſalien 
zu Goldberg den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


— 


riedrich-Wilhelms-Gymnaſtum zu Poſen iſt dem ordent- 


Am 
lichen Lehrer Dr, Jacoby das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 


Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenar- 

Sitzung vom 10. Mai Herrn William Miller in Cambridge zum 

Rant direnden Mitgliede ihrer phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe 
unt. 


— ʒ v. A — . — 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Mai. Ueber das Befinden Sr. Majeftät des 
Königs lauten in neuerer Zeit — ſo ſchreibt man der Elberfelder 
Zeitg. aus Berlin — die Nachrichten wieder verhältnißmäßig be⸗ 
friedigend, wie denn bekanntlich der Zuſtand des hohen Kranken 
in körperlicher und geiſtiger Beziehung überhaupt ein ſchwankender 

„bei welchem leider nur das Eine gewiß bleibt, daß nämlich 
eine nachhaltige Beſſerung nach menſchlichem Dafürhalten niemals 
zu erwarten ſteht. Man erzählt, daß der König bei dem neulichen 
Abſchlede J. K. H. der Frau Prinzeſſin von Preußen durchaus 
„Maren Geiſtes geweſen, Seiner hohen Schwägerin den beſten Erfolg 
Übrer vorhabenden Brunnenkur gewünſcht und Grüße an die Frau 
Großherzogin von Baden aufgetragen habe. Von den Königl. 
ge den werden ſchon ſeit längerer Zeit zwei Mal täglich (Mor- 
eo und Abends) kurze telegraphiſche Depeſchen über das Ergehen 

ajeſtät des Königs, von Sansſouci aus, an S. K. H. den 
Prinz Regenten gerichtet. Auf ausdrücklichen Wunſch der Frau 
Prinzeſſin von Preußen erhält auch dieſe, ſeit ihrer Abreiſe, die 
gedachten Depeſchen, wie ich höre, nach Koblenz oder ihrem jedes⸗ 
maligen Aufenthaltsorte mitgetheilt. 


— Die Budgetkommiſſton der Abgeordneten hat beantragt, 
die im Staatshaushalts-Etat zur Fortführung der Brahe-Meliora- 
klonen ausgebrachten 5000 Thlr. abzuſetzen und von der Weiter 

hrung dieſer Meliorationen ſo lange Abſtand zu nehmen, bis 
durch die genaueſten Beobachtungen an der oberen und unteren 
Brahe die Ueberzeugung gewonnen ſein wird, daß durch die Be- 
nutzung des Waſſers zu den Wieſenbauten der unteren Brahe kein 
Waſſer entzogen werde. Die Brahe bildet eine der wichtigſten 
Waſſerſtraßen der Monarchie, und die Gefährdung der Schifffahrt 
auf derſelben würde die Gewerbs⸗ und Nahrungs quellen einer 
ofen Anzahl von Familien zerſtören und ſomit Nachtheile erzeu⸗ 
gen, die wenigftens nicht minder in Anſchlag zu bringen ſind, als 
le, welche durch das Eingehen der Meliorations - Anlagen auf 
eine Fläche von 1677 Morgen hervorgerufen werden möchten. 
Der Beſchluß der Kommiſſion gründet ſich vorzüglich auf die 
Parfteltungen des Regierungs-Präſidenten von Schleinitz in Brom- 
erg. 


— Bekanntlich hat der Abgeordnete v. Diergardt einen 
Antrag, betreffend die Zulaſſung auswärtiger Feuerver— 
licherungs⸗Geſellſchaften zu Verſicherungen im Inlande für 

obilien und Immobilien eingereicht. Zur Motlvirung wurde auf 
te offenkundige Koalation der inländischen Feuerverſicherungs-Ge⸗ 
ellſchaften hingewieſen, in deren Folge die Prämien allgemein 
und nicht ſelten auf eine exorbitante Höhe geſtiegen jeien. Es 
wurde geltend gemacht, daß es trotz dieſer hohen Prämien nicht 
lelten an Beiſplelen fehle, daß Verſicherungskapitalien, insbeſon— 
ere für Induſtrie- Etabliſſements nur zum Theil hätten unterge- 
Acht werden können oder auch wohl ganz abgewieſen worden 
Karen. Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat zwar be— 
chloſſen, den Antrag dem Staatsminiſterium zur Berückſichtigung 
M überweiſen, aber in der Sache hat fie nichts gefördert, da ſie 
8 dem Standpunkte der Staatsregierung durchaus anſchloß. 
d Erörterung der Bedürfnißfrage bei Konzeſſionirung von Ver— 
2 rungs- Geſellſchaften und Agenten iſt zwar durch Erlaß vom 
Fi Jult v. J. ausgeſchloſſen, aber neben der Bedürfnißfrage er⸗ 
tert die Verwaltung bei Konzeſſionirungen jo mannichfache an- 
de Fragen, daß die geſammte Frucht jenes Erlaſſes, ſoweit es 
jeh um die Konzeſſionirung auswärtiger Geſellſchaften handelt, bis 
bt in der Zulaſſung nur zweier auswärtiger Feuerverſicherungs⸗ 
der Aſchaſten, der Bairiſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank und 
u Oldenburgiſchen Feuerverſicherungs - Geſellſchaft beſtanden hat 
r das in einer Zeit, wo unter den Fabrikanten in Betreff 
Verſicherung lihrer Fabriken und Vorräthe ein wahrer Noth- 
ab herrſchte. Die Regierung hält nämlich an dem Grund- 
faßt der Reclprocität feſt, den fie zwar in liberalerer Weiſe auf- 
als die inländiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften es wünſchen, 
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Sonnabend den 12. Mai. 


der aber die Zulaſſung gerade der coulanteſten franzöſiſchen 
und belgiſchen Geſellſchaften bisher verhindert zu haben 
ſcheint. Außerdem hält die Regierung bei der Konzeſſionirung 
der Geſellſchaften ſowohl, als bei den einzelnen Agenten an der 
Prüfung der Solidität feſt, und da die Anſichten über das, was 
ſolide zu nennen iſt, bekanntlich ſehr ſtrenge fein können, da ſich 
bei den Lokalbehörden der Geiſt der Ausſchließung eben ſo wohl 
hinter den Mangel der Solidität der zu beſtellenden Agenten, wie 
hinten den Mangel des Bedürfniſſes flüchten kann, fo iſt zu be- 
greifen, daß mit der Beſeitigung der Bedürfnißfrage allein noch 
wenig gefördert iſt. Die Kommiſſion hat ſich auf eine Kritik die- 
ſer Grundſätze nicht erſt eingelaſſen, ſondern, nachdem einige Mit- 
glieder ihren lebhaften Widerſpruch gegen jede Anzweifelung die— 
ſer Grundſätze mit thatſächlichen Beiſpielen von der „Schädlichkeit 
und Gemeingefährlichkeit“ der mangelnden ſtaatlichen Bevormun- 
dung aus der Zeit vor der geſetzlichen Regelung des Verſiche- 
rungsweſens (alſo aus der Epoche der Anfänge des Feuerverſiche- 
rungsweſens) belegt hatten, in ihrer Majorität dieſelben gutge- 
heißen. Sie hat auch gar nicht daran gedacht, daß der Grundſatz 
der Reciprocität in dieſem Falle recht augenſchein lich eine Benach- 
theiligung der eigenen Unterthanen enthält, die durch nichts moti- 
virt iſt, als durch die unwirthſchaftlichen Grun dſätze auswärtiger 
Regierungen. Sie hat nicht einmal verſu cht, die Folgen dieſes 
Reziprozitätsſyſtems durch eine Statiſtik der Konzeſſionirungen 
preußiſcher Geſellſchaften im Auslande zur Anſchauung zu bringen. 
Sie hat kein Wort verloren gegen die noch beſtehenden Abnormi- 
tät, daß man Mobilien ohne ſpezielle Erlaubniß des Miniſters des 
Innern nicht einmal dir ekt (d. h. ohne Dazwiſchenkunft eines im 
Inlande beſtellten Agenten) bei auswärtigen Gefellſchaften ver- 
ſichern darf. Kurz ſie hat nicht gefördert, und wenn ſich nicht in 
der Debatte ein anderer Geiſt geltend macht, iſt es ebenſo gut als 
ob der von Diergardtſche Antrag nicht geſtellt und nicht behandelt 
worden wäre. 

— Den in der Armee ſchon ſeit Jahren auf Allerhöchſten 
Befehl betriebenen Turn- und Fechtübungen ſoll jetzt, wie wir 
ſchon neulich berichtet, in ſofern eine weitere Ausdehnung gegeben 
werden, als ihre Betreibung durch beſtimmtere Inſtruktionen als 


ſeither geregelt und damit der Ausbildung des einzelnen Soldaten 


zu Grunde gelegt werden fol" Mit der Aufſtellung dieſer In- 
ſtruktion iſt, wie wir jetzt ferner erfahren, der Oberſt und Inſpek⸗ 
teur v. Werder beauftragt, und außer dem Hauptmann v. Görne 


des 2. Garde-Regts. z. F. find die Lieutenants v. Scherff deſſel⸗ 
ben Regts. und Mertens des 2. Jäger-Bats. zu deſſen Dispo- 


fition kommandirt. Es find dieſe drei Offiziere dieſelben, welche 
ſchon vor zwei Jahren in dem Buche: „Die Gymnaſtik und Fecht⸗ 
kunſt in der Armee“ mit ihren Anſichten in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
treten ſind. 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr iſt der Ober- 
Appellations-Gerichts⸗Präſident und Abgeordnete für Berlin, Herr 
Wentzel, im 61. Lebensjahre verſchieden. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags hatte denſelben noch der Staatsminiſter v. Auerswald be- 
ſucht. Herr Wentzel ahnte nicht ſeinen ſo nahen Tod, denn noch 
am Vormittage hatte er, im vollen Beſitz ſeiner Geiſteskräfte, einen 
Brief geſchrieben. Ein langſam zehrendes Uebel hat den trefflichen 
Mann in noch kräftigen Jahren dahingerafft. Was Herr Wenßel 
als Einer der tüchtigſten, einſichtsvollſten, ſcharfſtnnigſten Juriſten, 
was er als unerſchrockener Vertheidiger von Recht und Geſetz auch 
in trüben Zeiten gewirkt, wird die dankbare Mit- und Nachwelt 
ſtets zu ehren wiſſen. Berlin, das ſeinen Platz im Abgeordneten- 
hauſe ſchon während dieſer ganzen bewegten Seſſion mit Schmerz 
leer geſehen hat, wird den großen Verluſt, den wir durch den 
Tod dieſes Mannes erleiden, zu würdigen wiſſen. 

— Nach geſtern hier eingetroffenen Privat⸗Nachrichten war 
das für Perſien beſtimmte preußiſche Geſandtſchafts-Perfonal am 
31. März von Tiflis nach Eriwan abgereiſt. Auf dieſer ganzen 
Strecke ihrer Reiſe wurde die Geſandtſchaft durch Koſacken, Tar- 
taren und Armenier zu Pferde begleitet und an allen Poſtſtationen 
mit militäriſchen Ehren empfangen. Die gefährliche Paſſage am 
Goktſcha-See, durch anhaltende Lawinenfälle behindert, wurde durch 
hunderte von Arbeitern glücklich fahrbar gemacht. Am 3. April 
in Eriwan angelangt, verweilte man daſelbſt zwei Tage lang und 
ging am 5. nach der Stadt Nachtſchewan weiter, welche am 7. 
April erreicht wurde. Die Geſandtſchaft wurde durch einen ruſſi⸗ 
ſchen Kommiſſarius und den Adjutanten des Gouverneurs von 
Eriwan, Grafen Simonitſch, begleitet. In Nachtſchewan wurde 
längerer Aufenthalt genommen, da der der Geſandtſchaft entgegen- 
geſandte perſiſche Mehmendar oder Reiſemarſchall in der Nähe von 
Erzerum von kurdiſchen Räubern angefallen und ausgeplündert 
worden war, und man daher die Ankunft eines neuen abwarten 
mußte. Am 12. d. M. gingen die Reiſenden nach Djulfa, wo⸗ 
ſelbſt fie am gegenüberliegenden Ufer des Araxes von den Perſern 
erwartet wurden. Von hier wird man nun unter Führung des 
Mehmendars und in Begleitung eines Troſſes von etwa 50 Per- 
ſonen nach Täbris gehen. Mit Rückſicht auf die dort unfahrbaren 
Wege wird die Reiſe zu Pferde zurückgelegt werden. Von Krank- 
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heiten iſt bis jetzt das Geſandtſchaftsperſonal, trotz des oftmaligen 
ſtarken Temperaturwechſels, der oft ſehr veränderten Lebensweiſe 
und trotz der vielen Fährlichkeiten dieſer weiten Reiſe, glücklich be⸗ 
freit geblieben. 

— Von dem Königlichen Hof-Goldſchmiede Vollgold in Berlin 
iſt für den Schwiegerſohn des Sultans, Il Hami Paſcha, ein 
ſilbernes Tafel-⸗Service angefertigt, das wegen feiner künſtleriſchen 
Ausführung und ſeiner grandioſen Dimenſionen mit vollem Recht 
allgemeine Bewunderung erregt. Mehrere Theile deſſelben ſind 
bereits nach Konftantinopel abgegangen und gegenwärtig ſtehen 
ein 6 Fuß hoher Kandelaber, zwei prachtvolle Tafel-Aufſätze für 
Obſt und Eonfituren, Suppen-Terrinen und andere Gegenſtände 
zur Abſendung bereit. Die Form und die Ausführung eines jeden 
Theiles dieſes Services iſt geſchmackvoll und prächtig, ein jedes 
Stück ein Kunſtwerk, und gerade die jetzt ausgeſtellten Gegenſtände 
geben Zeugniß von der Vollendung, welche dieſer Zweig der Kunft- 
Juduſtrie bei uns erreicht. Der Kandelaber, für 24 Lichte be- 
ſtimmt, iſt mit Scenen aus dem Krimkriege dekorirt, Ruſſen und 
Türken zu Pferde darſtellend; die Spitze bildet ein Baſchi-Bozuk, 
die Fahne in der Hand. Sehr ſinureich iſt auch die Form und 
die Dekoration der Terrinen. Die Tafel-Aufſätze find oben mit 
einer Viktoria geſchmuckt und am Fuße ſitzen muſizirende Engel. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben dieſe koſtbaren Ge- 
genftinde am Donnerſtag in Augenſchein genommen und geſtern 
haben ſolche auch die übrigen hohen Herrſchaften beſichtigt. 

— Ueber das Viktoria-Theater ſchreibt die Sternſche Korre- 


ſpondenz: 


Die Deſſauer Bank hat ihren Willen angezeigt, ihre Hypo⸗ 
thek von 150,000 Thalern zu kündigen. Zwei Lieferanten haben 
die Arbeiten der Seſſel- und Stühle-Anfertigung und die Aus- 
ſchmückung des Wintertheaters, welches binnen acht Tagen eröffnet 
werden ſollte, verweigert und verlangen baares Geld. Der De- 
korationsmaler, Herr Martin hat ſeiven Willen erklänt, aus dem 
Kontrakt zu ſcheiden und ein neues Engagement abzuſchließen. 
Endlich iſt von verſchiedenen Ouvriers, die zuſammen Forderungen 
in Höhe von 80,000 Thalern an das Viktoria-Theater haben, eine 
Immediateingabe an den Prinz-Regenten unterzeichnet, in welcher 
die flehentliche Bitte ausgeſprochen wird, den zwiſchen dem Kron— 
fideicommiß und Herrn Cerf beſtehenden antichretiſchen Pfandver— 
trag nicht aufheben zu laſſen. — Von der Anſtellung des Herrn 
Hein aus Stettin als artiſtiſchen Direktor iſt begreiflich unter fol- 
chen Verhältniſſen Abſtand genommdn worden. Der hier anwe— 
ſende Impreſſario der italieniſchen Oper, Herr Lorini, hat die Auf- 
hebung ſeines Kontraktes in Bezug auf Beſchaffung einer italieni- 
ſchen Oper für die nächſte Winterſaiſon beantragt. — Von anderer 
Seite geht uns folgende Notiz zu: Signor Lorini, der Impreſſa⸗ 
rio der italieniſchen Oper, hat, wie wir bereits die Befürchtung 
ausſprachen, die ſofortige Löſung des mit dem Königlichen Spe- 
zialkommiſſaris des Viktoria-Theaters geſchloſſenen Vertrages für 
die Oper der nächſten Winterſaiſon verlangt, und wird, ſtatt in 
Berlin, ſeine Vorſtellungen in Kopenhagen geben. Da die meiſten 
Beſtimmungen ſeines Vertrages auf perſönliches Vertrauen gegrün⸗ 
det ſind — der Spezialkommiſſarius kann z. B. jeden Künſtler, 
der ihm untauglich erſcheint, nach einem dreimaligen Debüt, refü⸗ 
ſiren, und Herr Lorini muß bei 12,000 Thaler Strafe binnen 10 
Tagen eine geeignete Perſönlichkeit herbeiſchaffen — ; ſo will er 
nichts davon hören, daß die für die obere Leitung des Viktoria⸗ 
Theaters beſtehenden Einrichtungen geändert werden. Die Ouvriers, 
Lieferanten und Schauſpieler des Viktoria-Theaters haben ſich in 
zwei verſchiedenen Immediatgeſuchen an Seine Königliche Hoheit 
den Prinz-Regenten und in einer Eingabe an das Hausminiſterium 
gewandt, darin ihr volles Vertrauen zu der bisherigen umſichts⸗ 
vollen Leitung des Inſtituts durch den Königl. Spezialkommiſſarius 
Scabell ausgeſprochen, und dringend gebeten, ſie nicht alleſammt 
dem vollſtändigen Ruin preiszugeben, der ihnen unausweislich drohe. 
Wir müſſen geſtehen, daß uns bis jetzt der Zuſammenhang der 
ganzen Sache unbegreiflich iſt. 

Breslau, 10. Mai. In einer am Sonntag ſtattgefunde⸗ 
nen Verſammlung von Wahlmännern aller Parleien wurde be— 
ſchloſſen, an die drei Abgeordneten unſerer Stadt eine Adreſſe zu 
richten, in welcher fle aufgefordert werden ſollen, für die neuen 
Armee-Vorlagen zu ſtimmen. Ein Antrag, in dieſe Adreſſe eine 
ſcharfe Rüge des Herrenhauſes aufzunehmen, welches durch fein 
Feſthalten an gewiſſen veralteten Finanzdoktrinen dem übrigen Volk 
deſto größere Opfer aufgelegt habe, wurde mit der Mehrheit von 
einer Stimme abgelehnt. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge hatte 
der Verfaſſer der Petition dieſe Einſchaltung trotzdem vorgenom⸗ 
men, und wurde dieſelbe in einer geſtern ſtattgefundenen zweiten 
Verſammlung in etwas gemilderter Form genehmigt. Auf Frei⸗ 
tag Abend iſt eine Monſtre-Verſammlung zur Unterzeichnung der 
Adreſſe ausgeſchrieben. N 

Aus Holftein, 8. Mai. Es ſcheint jetzt außer Zweifel, 
daß die Stände im Juni d. J. zuſammentreten werden. Zuvor 
müſſen indeſſen die Neuwahlen gejchehen; man erwartet die dazu 
erforderlichen Erlaſſe täglich. Ueber den Ausfall der Neuwahlen 


läßt ſich natürlich mit Sicherheit nichts vorausſagen. Doch ift bei 
der bekannten konſervativen Geſinnung unſeres Volkes, welche 
gegentheilige Beſtrebungen unter ſich nicht aufkommen läßt, 
zu vermuthen, daß größtentheils wieder dieſelben Perſonen gewählt 
werden, welche in der letzten Ständeverſammlung das Land ver- 
traten. Eigentliche Wahlumtriebe kennt man bei uns nicht; leider 
herrſcht aber auch im Allgemeinen ein ſehr geringes Intereſſe für 
Wahlen überhaupt, ſo daß immer nur wenige Stimmfähige ihre 
Stimmen abzugeben pflegen. 

Ein Territorialſtreit zwiſchen der Krone Dänemark und der 
freien Stadt Hamburg ſteht bevor. Die Letztere beanſprucht näm— 
lich eine unterhalb Altona, dem Lootſendorf Neumühlen gegenüber 
liegende Elbinſel, über welche aber Dänemark, auf Grund frühe- 

rer Verträge, das Oberhoheitsrechts zu beſitzen behauptet. Das 
Terrain, um welches es ſich handelt, beſteht aus etwa 100 Mor- 
gen guten Marſchlandes und gehört gegenwärtig mehreren Hufnern 
in den Altona benachbarten holſteiniſchen Dörfern Ottenſen und 
Bahrenfeld. Die gegenwärtigen Beſitzer haben eine Denkſchrift 
ausarbeiten laſſen, welche ihr Privatrecht begründet und zunächſt 
dem Miniſterium für Holſtein überreicht werden ſoll. 


Kaſſel, 6. Mai. Die Direktion der inſolventen Leih- und 
Kommerzbank hat, wie dem „N. C.“ geſchrieben wird, dem Gläu— 
bigerausſchuß einen Vergleichsvorſchlag vorgelegt, wonach 20 PCt. 
der Forderungen aus den dermaligen Aktivpſtänden getilgt, für mwei- 
tere 20 pCt. unverzinsliche, nach und nach mittels Verlooſung 
heimzuzahlende Schuldſcheine und für fernere 30 pCt. Antheil- 
ſcheine ausgegeben werden ſollen, die ſich auf die Möglichkeit des 
Eingangs unſicherer Forderungen, günſtiger Verwerthung des Pri— 
vilegs ꝛc. gründen. Der Gläubigerausſchuß hat nach mehrſtün— 
digen heftigen Verhandlungen ſich dahin ausgeſprochen, zunächſt 
eine Eingabe an die Staats-Regierung zu richten und dieſelbe um 
Bewilligung eines unverzinslichen Darlehns im Betrage von 
130,000 Thlrn. anzugehen und, je nachdem der Beſcheid hierauf 
ausfällt, einen Plan zur Abwickelung der Angelegenheit zu ent— 


werfen. 
Oeſtreich. \ 

Wien, 9. Mai. Die Gerüchte über neue Miniſterkombi⸗ 
nationen ſind, wie dies bei ſo aufgeregter Stimmung und Zeit 
füglich nicht anders kommen kann, noch nicht gänzlich verſtummt. 
Eines davon verdient deshalb notirt zu werden, weil es nach 
bisheriger Anſchauungsweiſe einen Widerſpruch in ſich zu ſchließen 
ſcheint und politiſche Momente kombinirt, die man bisher als 
Gegenſätze aufzufaſſen gewohnt war. Man will nämlich wiſſen, 
daß im Falle des Zuſtandekommens eines neuen Kabinets ſo— 
wohl Baron Bach als Baron Hübner in dasſelbe eintreten 
würden. 

Aus Szegedin, 7. Mai, wird dem „P. Ll.“ geſchrieben: 
Heute Mittag iſt am linkſeitigen Theißufer, etwa eine Stunde von 
hier in nördlicher Richtung, der ſogenannte Sarto-Tapeer Damm 
geriſſen, und iſt nunmehr die Ebene bis H.-M.- Vaſarhely und 
ſüdlich bis Mako, Földeak und ſelbſt bis Totkomloß dem Elemente 
preisgegeben. Dieſes Terrain wird auf 80 100,000 Joch ge- 
ſchätzt. Der durchweichte Damm iſt vom Waſſer nicht über- 
fluthet worden, ſondern hat ſich von der Landſeite her ſo raſch 
geſenkt, daß ein dahin mit Arbeitern entſendeter Dampfer bereits 
zu ſpät anlangte. — In deu lobten Wochen haben ſich vielfache 
Stimmen gegen die Zweckmäßigkeit der Theiß -Regulirung hö— 
ren laſſen und ſprechen dieſelben ſich nunmehr immer hefti— 
er aus. 

6 Aus Szolnok, 6. Mat, ſchreibt man der „Peſth-Ofn. Z.“: 
Während der Ueberſchwemmung ſtürzten in Szaparſalva 66 und 
in Fegyvernek 36 Häuſer ein. Glücklicherweiſe iſt kein Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. 


Türkei. 


Man ſchreibt aus Wien: „Eine der gräßlichſten Schauder- 
thaten, die nicht geglaubt würde, wenn ſie in einem Dumasſchen 
Romane vorkommen möchte, wird jetzt verläßlicherſeits aus Mon- 
tenegro hieher berichtet. Sieben Individuen der Familie Lukich, 
welche bei Ausladung eines für den Fürſten Danilo kürzlich an- 
gekommenen Blei-Transportes beſchäftigt waren, veruntreuten bei 
dieſer Gelegenheit eine kleine Qualität dieſes Metalles, wie es 
heißt, bei 20 Pfund, um ſich Schießbedarf daraus zu verfertigen. 
Sie fühlten ſpäter Gewiſſensbiſſe und entdeckten ſich dem mit der 
Abladung betraut geweſenen Aufſeher, einem gewiſſen Bokan, der 
ihnen aus Rückſicht des angerichteten geringfügigen Schadens Ge— 
heimhaltung des begangenen Diebſtahls zuſicherte. Ob ihn ſpäter 
dieſe Zuſage gereut oder er das den Lukichs gegebene Verſprechen 
mit ſeiner Beamtenpflicht für unvereinbar gehalten habe, iſt nicht 
klar geworden. Genug an dem, er zeigte die Geſchichte dem 
Fürſten Danilo an, welcher die Thäter aus ihrem Wohnorte Bu— 
kovich abholen und mit einer anſehnlichen Tracht Stockſtreiche re- 
galiren ließ und außerdem befahl, die Abgeſtraften, mit einer 
Weiberſchürze behängt, auf mehreren Bazars zum abſchreckenden 
Beiſpiel herumzuführen und auszuſtellen. Dieſe Strafe gilt für 
eine der entehrendſten in Montenegro. Hierauf erſt wurden ſie 
des Landes verwiejen. Die Vertriebenen aber kochten Rache, uud 
zwei derſelben, Gyuro und Jokoy Lukich, beſchloſſen, den Angeber 
Bokan zu ermorden. Sie lauerten ihm längere Zeit auf und er- 
tappten ihn, als er eben, am 16. v. M., mit ſeinem Neffen aus 
Bukovich weg und auf den Markt nach Cettinje gehen wollte. 
Vier Schüſſe fielen faſt zu gleicher Zeit, durch welche Bokan und 
ſein Neffe und Gpuro Lukich alſogleich todt blieben. Dem Jokop 
Lukich gelang es, unverwundet nach Albanien zu fliehen. Als 


Danilo vom dieſem Morde Kenntniß erhielt, ließ er 30 Mitglie- 
der der Familie Lukich verhaften, vor ſich bringen und fällte das 
Urtheil, daß die zwei älteſten Lukich auf dem Orte des begangenen 
Mordes mit eigener Hand und Waffe ihre zwei nächſten Ver⸗ 
wandten erſchießen müßten. Sämmtliche Lukich wurden unter ftar- 
ker Bedeckung von Perjanigen nach Bukovich abgeführt, wo es ſich 
ergab, daß ein Vater ſeinen Sohn und ein Truder ſeinen Bruder 
erſchießen ſollten. Bitten und Flehen half nichts, und durch Mif- 
handlungen aller Art wurden die Unglücklichen gezwungen, dieſes 
unmenſchliche Urtheil zu vollſtrecken. Im erſteren Falle jedoch ver⸗ 
ſagte dem Vater die Piſtole zweimal, worauf er ſie wegwarf und 


nicht mehr Feuer zu geben erklärte. Ein Perjanitze hob ſie aber 
auf und ſchoß vor den Augen des Vaters den Sohn nieder. Das 
andere Todesurtheil vollſtreckte der Bruder wirklich, indem er mit 
abgewandtem Antlitze feuerte und zufällig ſeinen Bruder auch zu 
Boden ſtreckte! Um aber vor der Rache der Familie Lukich ge⸗ 
ſichert zu fein, befahl Danilo, bis in den entfernteſten Verwandt- 
ſchaftsgrad alle Männer zu entwaffnen und des Landes zu ver- 
weiſen. Sehr wahrſcheinlich, daß ſich trotzdem ein Wilhelm Tell 
unter ihnen finden wird.“ 


Provinzielles. 
Stettin, den 12. Mai. 


* (Zum Sport.) Zu den diesjährigen Rennen ſind im 
Ganzen einige 40 Pferde engagirt; die am beſt beſetzten ſind das 
am erſten Tage zu reitende Handicap um den Staatspreis von 
500 Thlr., das Trabreiten am zweiten Tage, welches in den vor- 
hergehenden Jahren wegen mangelnder Anmeldungen nicht zu Stande 
kommen konnte, diesmal jedoch 10 Theilnehmer gefunden hat, und 
das Offizier⸗steeple-chase am dritten Tage, zu welchem ein vor⸗ 
treffliches Terrain gewählt iſt, auf welchem die erforderlichen Hin- 
derniſſe, Gräben von 5—12 Fuß Breite, Sturzacker, Sandboden, 
Sumpfland wechſeln. Die Bahn iſt eine halbe Meile lang, be- 
ginnt auf dem Brunner Gutsfundo und endet an der NRenn-Tri- 
büne, von welcher das ganze Terrain zu überſehen if. — Wir 
haben Gelegenheit gehabt, die beiden ſilbernen Ehrenpreiſe zu 
ſehen, welche den Siegern in den Hürdenrennen der beiden Tage 
zufallen und müſſen geſtehen, daß ſie nicht allein dem Verein, jon- 
dern auch dem Verfertiger, dem Herrn Juwelier L. Wolff hierſ. zu 
großer Ehre gereichen. Es ſind 2 große ſilberne Pokale, mit paſſen- 
den Emblemen in erhabener getriebener Arbeit verziert; auf dem Deckel 
befindet ſich der pommerſche Greif. Die Arbeit ſteht den beſten der Reſi⸗ 
denz nicht nach. — Zu dem Pferdemarkte ſind für die Ställe 60 
Pferde angemeldet, doch werden vorausſichtlich viele und werthvolle 
Pferde an die Barriere kommen. Was aber für die Verkäufer 
beſonders erfreulich ſein wird, iſt die Anweſenheit mehrerer Käu- 
fer, unter denen einige Ausländer. Im Ganzen giebt ſich eine 
ſehr lebhafte Theilnahme an dem Zwecke des Vereins kund, nicht 
allein durch Entnahme zahlreicher Karten für den Markt und die 
Renntage, ſondern auch durch Zutritt zu dem Vereine ſelbſt. 

Mit dem K. Poſtdampfſchiff „Pr. Adler“ wurden heute 
60 Paſſagiere und eine ſtarke Güterladung nach St. Petersburg 
befördert. 

Die geſtern bekannt gewordene Betriebs - Einnahme der 
Oberſchleſiſchen Bahn für den vorigen Monat hat wieder eine 
Mehreinnahme von 31,000 Thlr. gegen das Vorjahr ergeben. 
Die Mehreinnahme dieſes Jahres ſtellt ſich bis jetzt auf 140,000 
Thlr., ein Reſultat, welches hauptſächlich den billigen Frachtſätzen 
zugeſchrieben wird. 

Aus der Kriminal-Sitzung vom 11. Mai tragen wir nach: 
Ein ſchon viermal wegen Betruges reſp. Unterſchlagung beſtrafter 
hieſiger Privatſchreiber ſteht heute wieder wegen des erſten Ver- 
gehens unter Anklage. Im Sommer v. J. hatte die Polizeibehörde 
zu Penkun die beim Partikulier Klänhammer daſelbſt wohnende 
Wittwe Herzfeld wegen unerlaubten Zuſammenlebens mit dem— 
ſelben aus deſſen Hauſe exmittiren wollen. Beide waren hierher 
gekommen, um über die dortige Polizeibehörde Beſchwerde zu 
führen. Sie hatten ſich an den Angeklagten gewandt, um eine 
ſchriftliche Eingabe zu machen, der ſich erbot, den Prozeß für ſie 
zu führen, da er einen Rechtsanwalt habe, durch deſſen Unter- 
ſchrift ſeine Arbeiten legaliſirt würden. Der Angeklagte ließ ſich 
von Klänhammer zur Hübrung des Prozeſſes 6 Thlr. 12 Sgr. 
und für zweimalige Unterſchrift des Rechtsanwaltes je 25 Sgr., 
ſo wie von der Herzfeldt 6 Thlr. 14 Sgr. vorſchußweiſe zahlen. 
Es ſind von ihm jedoch keine Prozeſſe eingeleitet und hat er die 
gezahlten Summen in ſeinem Nutzen verwendet. Er wird zu 6 
Monat Gefängniß und 100 Thlr. Geldſtraſe, event. noch 3 Monat 
Gefängniß, 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte und 1 Jahr Stellung 
unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. f . 

. Die Durchſchnittspreiſe der Haupt -Getreidearten und 
der Kartoffeln waren im April d. J. in den Haupt-Marktorten 
unſerer Provinz pr. Schfl.: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 
in Stettin Sgr. 88% 60% 48 ½ 37 17% 
Stralſund - 86%, 54% 48½ 31% 22 
„Kolberg 89% 60 47% 37 ½ 14 
„Anklam 86% 60 43% 35 16% 
—Stolp 847% 58¼½%2 45% 35½ 14 ½ 


Cammin, 10. Mai. Die Ausgrabung und Obduction 
einer männlichen Leiche im Dorfe Weiſſentin am vergangenen 
Sonnabend macht viel von ſich reden. Wie verlautet ſoll die 
Frau des ſeit einem Y, Jahr, den 23. Februar Verſtorbenen, im 
Verdacht ſtehen, dieſen ihren Mann vergiftet zu haben. Ob die— 
ſer Verdacht ſich beſtätigt, wird das Obductionsgutachten und die 
chemiſche Analyſe des Magens ꝛc. zeigen und werde ihnen den 
weitern Verlauf mitzutheilen nicht unterlaſſen. 

— In den nächſten Tagen erſcheint hier in der Behrendtſchen 
Buchdruckerei und im Selbfiverlage des Bauern Carl Schröder aus 
Schinchow bei Wollin eine einen Bogen ſtarke Brochüre, unter 
dem Titel: „Der Wahrheit die Ehre“, oder „Zeugniß wider falſch 
Chriſtenthum und Beichte.“ Das Schriftchen ſchildert die Gründe, 
wodurch der Herausgeber zum Uebertritt in die lutheriſche und 
zum Rücktritt in die evangeliſche Landeskirche veranlaßt ward, wird 
in 1000 Exemplaren abgezogen und von den Bauern ſehr viel 
ſchon gefordert. Es bringt zwar wenig Neues, nur iſt es be- 
merkenswerth, daß grade auch von dem Verfaſſer, einem Bauern, 
offen geſagt und gefühlt wird, daß der Weg der lutheriſchen Kirche 
nach Rom führe. 


Militäriſches. 


Es iſt nunmehr über die vorläufige Formation der Infan⸗ 
terie Allerhöchſten Orts Beſtimmung getroffen und ſollen danach 
die mit der Führung von Landwehr - Regimentern beauftragten 
Stabs-Offiziere in ihre etatsmäßigen Stellen zurücktreten. Die 
bisher unter dem Namen Landwehr⸗Stamm- Bataillon beſtandenen 


Truppenkörper werden jetzt als „kombinirte Infanterie Regimen 
ter“, à 3 Bataillone, formirt und führen die Nummer des Fort! 
ſpondirenden bisherigen Linien- Infanterie -Regiements, z. 
kombinirtes Infanterie-Regiment. Die Bataillone heißen 1.5 1 
Füſilier-Bataillon. Das 1. und 2. Garde- Landwehr-Regimen 
beißt J. und 2. kombinirtes Garde-Infanterie-Regiment, das . 
und 4. Garde-Landwehr-Regiment 1. und 2. kombinirtes Garde“ 
Grenadier-Regiment. Zur Führung dieſer kombinirten Infanterie“ 
Regimenter werden aus der Linie Stabsoffiziere kommandirt un 
beziehen ihr Gehalt aus der etatsmäßigen Stelle ihres Truppen“ 
theils. Die bisher bei den Landwehr-Stämmen kommandirt 9 
weſenen Adjutanten, ſo wie die Aerzte und Zahlmeiſter treten zu 
den Bataillonen über, und in jedem bish. Landwehr⸗Stabsquartlet 
wird ein neuer Landw.-Bat.⸗Stab, ähnlich denen der früheren fer 
vertretenden Stäbe während der Mobilmachung, formirt. 

dieſe Stäbe ſollen entweder die bisherigen Landwehr - Bataillons“ 
Kommandeure zurückbleiben oder aber aus Offizieren der Linie 
und denen des inaktiven Verhältniſſes ausgewählt werden, wi 
rend für die Adjutantenſtellen inaktive Offiziere zu beſtimmen ſind. 
Gleichzeitig mit dieſen Anordnungen ſollen auch die Ordres zur 
Ausführung der neuen Dislokationen ergangen und den zu Ö 
rern ꝛc. der Regimenter kommandirten Offizieren eröffnet jein, f 
ſchon in die neu beſtimmten Garniſonen zu begeben, 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, 11. Mai. (W. T. B.) Das heutige „Dres. 
Journal“ verſichert der desfallſigen Nachricht des „Nürnberget 
Korreſp.“ gegenüber, daß die ſächſiſche Regierung keine der Inne“ 
ren Angelegenheiten Deutſchlands betreffenden Eröffnungen Seitens 
Frankreichs erhalten habe. Das Journal hat Grund zu glauben, 
daß auch den anderen deutſchen Regierungen keine ſolche Eröff— 
nungen gemacht worden ſeien. 

Wien, 10. Mai. (H. N.) Die Pforte hat beſchloſſen, 
der ſerbiſchen Deputation in Konſtantinopel die Erklärung zu 9 
ben, daß fie die Erblichkeit des ſerbiſchen Thrones in der Familie 
des Fürſten Miloſch im Prinzip nicht anerkenne. 


— m 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 12. Mal. Witterung: ſchönes Frühlingswettet, 
leicht bewölkt. Temperatur + 12. Wind: NO. 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 10 W. Wei⸗ 
en, 13 W. Roggen, 5 W. Gerſte, 7 W. Hafer, 2 W. Erbſen. — 

ezahlt wurde für; Weizen 74-76 Rt., Roggen 48—51 Rt, 

Gerſte 38—40 Rt., Erbſen 53 —56 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
30 31 Rt. pr. 26 Schfl. a . 

Stroh pr. Schock ne ie Be Ctr. 15--171, Sgr. 

n der Börje: 

Weizen ſehr feſt, loco pr. Böpfd. gelber 74—77 Rt. nach Qual. 
bez., pr. Frühjahr 8öpfd. gelber excl. ſchleſiſcher 7674 Rt. bez, Jun 
Ni. Bo, intändijcher 77 Rt. Go., September Otober dito, 7 


Roggen ſchließt matter, loco pr. 77pfd. 47%, Rt. bez, Früh⸗ 
jahr 46, 47%, Rt. bez., Mai-Juni 47 Rt. bez., Juni-Jult 47 46% 
112 bei, 47 Br., Juli-Auguſt 47 Rt. Br., September - Oktober 4 

. bez. ) j 
Par e pomm, loko 7opfd. 40%, 41 Rt. bez., 1 Anmeldung 

2 bez. 
afer ohne Hues 
üböl feſter, loko 11%, Rt. Br., Mai-Juni 11% Rt. Br., 
Juni-Juli 11½ Rt. Br., 11’, Gd., September-Oktober 12 Rt. beir 
und Gd., 121, Br. 

Leinöl loko inkl. Faß 10%, Rt. Br. 

‚Spiritus feſter, loko ohne Faß 17% Rt. bez, Frühiahr und 
Mai-Juni 17% Rt. bez. u. Br., 17d Gd., Juni-Juli 18%, Rt, 
u. Gd., Juli-Auguſt 18¼ Rt. bez. u. Gd., Auguft-Septdt 
Rt. Gd., Septbr.-Oktober 18%, Rt. Br., 1825 Gd. 


Danzig, 11. Mai. gi rother 127.129 — 182pfo. nach 
Qualität von 8282 ½—85 86 gr., bunter, dunkler und glaſiger 
127—128—31--33pfd. von 82½ 8587 ½1 — 90 fgr., feinbunk, bo 
bunt, bellglaſeg und weiß 130.32—133,35pfd._ von 89— 9295 
—95 ſgr. alt und extra fein hochbunt 135pfd. 97 ½ baz und darüber. 
— Roggen 55 35 ½ gr, pr. 125pfd, und für jedes Pfund mehr 
oder weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 55 —56—59—60 jAlr 
ertra feine bis 64 ſgr. — Gerſte kleine 105.8 110.2 pfd. von 45” 
748 49 far, große 110.14 — 116. Lopfd. von 48.51—53.58 9% 
Cavalier bis 60 ſar. — Hafer von 3033 —34 fgr., ſehr ſchöner 
bis 36-38 ſar. — Spiritus 18%, Rt. pr. 8000p6t, Tr. bez. 
Wetter: bezogen, warme Luft. Wind W. 


ojen 11. Mai. Roggen beſſer bezahlt und feſt ſchließend, ge⸗ 
tündigt 25 Wiſpel, pr. Mat 457 Rt. Be. FE ind 
bez., Juni - Zuli 45%, Rt. bez. 
Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ebenfalls etwas höher, gekün⸗ 
digt 3000 Quart, mit Faß pr. Mat 1715 bez., pr. Juui 17742 
½ Rt. baz pr. Juli 171%, Rt. Br., % Rt. Gd., pr. Augu 
18 ½ Rt. Br. 
Hamburg, 11. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko gefragter, 
1 bis 2 Thlr. höher, ab Hochwacht 133—34pfd. 28, ab Neuſtadt 192 
—33pfd. 127, beides mit Fortlagerung. Ab Königsberg 132pfd. Dal 
Juni 127 129 bez. — Roggen loko und ab Auswärts ſtille. — Oe 
pr. Mai 24½, pr. Oktober 26. — Kaffee, eine Ladung Santos 
3700 Sack zu 6% —61%, 5. — Zink 500 Etr. loko 13%. 


Paris, 11. Mai. An der Börſe cirkulirte das Gerücht, daß 
Garibaldi ſich in Calabrien ausgeſchifft habe. Die 30% eröffnete zu 
70, 70, fi f 70, 25, und ſchloß hierzu in ſehr matter Haltung. 


iel au 
Schluß-Courſe: 3 pCt. Rente 70, 25. 4½ pCt. Rente 96, 15. 


Amſterdam, 
gedörrter 3 J. niedriger, in Termineu feſter ſchließend. — Raps pe. 
September-Dftober 72. Rüböl pr. Herbſt 42 . 

1% Spaner 


London, 11. Mai. Silber — Conſols 95 ½. 9% 
37, Mexlcaner 21%. Sardinier 85%, 5% Ruſſen 107%. 4½ % 
Rufen 97%. 

11, Mai. f 


London, . Getreidemarkt. Engl. Weizen gefraſ 
und feſt, Bus beſchränktes Geſchäft, aber theurer gehalten, en 
es Geſchäft zu ſteigenden Preiſen. Hafer einen halbel 

e hiſchen Deveſchen meld | 
e telegraphiſchen Depeſchen melden: . 
Berlin, 12. Mai, Staatsſchuldſcheine 83% bez. Bin 
Anleihe 2½ Ct. 118%, Br. Berlin-Stettiner 99 ½ Br. target 
1 bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 59 bez. Diskonto-Commank ir, 
nth. 5 ; 


Wien 2 Mon. — bez. Hamburg 2 Mon. 150'/, 
6. 171% bez. 


bez. 
18%, 


bez. London 3 


½ Gb., pr. Juni-Juli 50 ½, 50%, bez. . 
Rüböl loco en Br., pr. Mas 11½ bez., 11½ Br. Juni⸗Jul 
11½ Gd., pr. September⸗Oktober 117½¼, 12 bez. %, U 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18½ bez., Mal uni 18%, 
G bez., Juni⸗Juli 18% bez., / Gd., Juli-Auguſt 18%; % bez. 


11. Mal. Getreidemarkt. Weizen ſtille. Roggen 


Franz. Oeſt. Staats-Eijenbahn-Aftien — be, YA 


Roggen pr. Frühjahr 60% 85 J bez., pr. Mai-Zuni 80 /e bel 


| 


